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M. 40 —
Neben die ,Fontes historiae religionis Persicae', die 

wirklich die klaffifchen Nachrichten über die perfifche 
Religion enthalten, treten in dem vorliegenden Buche ge­
nauer ,die Nachrichten über die Nachrichten', d. h. die 
Wafferbecher der Gelehrten, die aus jenen Quellen ge- 
fchöpft, ihr Waffer teils gereinigt teils getrübt, jedenfalls 
aber wiffenfchaftlich behandelt haben und es uns nun mund­
gerecht anbieten.

CI. ift Gelehrter, nicht Forfcher. Wenn er freilich Zaraduätrö, 
Ahurö Mazda ufw. fchreibt, fo ift das nur übe.fluffige Gelehrfamkeit 
fürs Auge; ich bin kein Iranift und darf mir daher die befcheidene 
Laienfrage erlauben, ob man wirklich genau weiß, welche von den 25 
(oder mehr) möglichen Mundftellungen zwifchen dem hellften ä und 
dem dumpfften ö den iranifchen Lauten entfpricht und ob die Aus- 
fprache zu allen Zeiten diefelbe war. Der Iranift mag verfuchcn, den 
Tatbeftand zu ermitteln und ihn lautphyfiologifch fo genau wie möglich 
zu beftimmen, für die Religionswiflenfchaft kann man diefe Frage ge- 
troft ausfchalten.

Beffer zeigt fich die Gelehrfamkeit CI.s in der Fülle 
der Zitate und in der erftaunlichen Belefenheit. Im 
allgemeinen wird man für die Heranziehung der oft ent­
legenen wiilenfchaftlichen Literatur und die überfichtliche 
Darftellung der Meinungen nur dankbar fein. Man wird 
bequem orientiert über die Probleme, die in der bisherigen 
Erörterung an die überlieferten Texte herangebracht 
worden find. Bisweilen wird zwar des Guten zu viel ge­
tan und der Widerlegung gewürdigt, was keine Wider­
legung verdient; bisweilen wird aber auch zu wenig ge­
tan und nicht auf die unbedingt zuverläffige Literatur 
verwiefen.

So wird zu der Frage, ob es eine akkadifche Göttin Mylitta ge­
geben habe, ausgerechnet nur Frazer zitiert und wohl auf leine Auto­
rität hin die Möglichkeit erwogen, es fei damit .Baalath, die Herrin', ge­
meint ; hätte CI. etwa Zimmern KAT3 423 zu Rate gezogen, fo hätte er 
die Verwechslung von ,Baalath1 mit ,Belit‘ vermieden. Auch die un- 
wilfenfchaftliche Hypothefe Blochets, der ein aramäifches "fpR (= “rH*’) 
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behauptet, hätte er uns erfparen follen, zumal da er fie felbft ablehnt 
(S. 103 f.).

CI. behandelt die Nachrichten in gefchichtlicher 
Reihenfolge und gruppiert fie um drei Hauptgefichts- 
punkte: I. Zarathustra; II. Die perfifche Religion; III. Die 
Magier. Neue Probleme ftellt er nicht auf, fondern be­
müht fich nur, das Für und Wider in jedem Einzelfalle 
fchärfer herauszuarbeiten, als es bisher vielleicht gefchehen 
ift; auf diefe Weife ermöglicht er dem Lefer ein felbftändiges 
Urteil weniger über die Sache felbft als über Meinungen 
der Gelehrten. In die Sache führt er bisweilen zu 
wenig ein. So behauptet er an vielen Stellen (vgl. befonders 
S. 56. 127), die urfprüngliche Religion Zarathustras fei 
nicht fo ausgeprägt dualiftifch gewefen wie die fpäter 
entwickelte; auch wenn der Hauptgrund nicht überzeugt, 
da zwifchen Seo? und öainmv kein Unterfchied ift, möchte 
man doch gern wiffen, wie CI. die echte Religion Zara­
thustras auffaßt und wie nach feiner Meinung der Dua­
lismus entftanden ift, der ihr innerftes Wefen ausmacht. 
Oft wird man feinem Urteil nicht zuftimmen könnenj 
weil er fcharfen Beweisführungen die Spitze abzubrechen 
und notwendigen Folgerungen auszuweichen liebt. Es 
fehlt ihm das Bedürfnis nach gefchichtlicher Anfchaulich- 
keit. Die Glaubwürdigkeit der Nachricht, daß Artaxerxes 
II zuerft Bilder der Anäitis aufgeftellt habe, befpricht er 
ausführlich, aber die gefchichtliche Bedeutung der Tat­
fache macht er nicht genügend klar (S. 86. 203). Den 
,Zervanismus‘ läßt er mit Recht fchon im 4. Jahrh. v. C. 
vorhanden fein, aber wie er entftanden ift und warum 
er entliehen mußte, erfährt man nicht (S. 130fr. 137. 196). 
Wenn das Buch auch selten neue Forfchungen bringt 
ift es doch als zufammenfaffendes Handbuch der bis­
herigen Arbeit warm zu empfehlen.

Schlachtenfee-Berlin. Hugo Greßmann.
Seitz, Prof Dr. Anton: Mohammeds Religionsltiftung. 32 S. 

gr. 8". Paderborn, F. Schöningh 1921. M. 6.75
Zumeift in Nebeneinanderftellung von Zitaten aus der 

in letzterer Zeit in großem Umfang angehäuften Muham- 
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med- und Islamliteratur wird über Mohammed’s Perfön- 
lichkeit und Charakter (S. 1—22), fodann über feine Re- 
ligionsftiftung (S. 23—33) abgehandelt, wobei auch die dem 
Volksglauben anhaftenden parafitifchen Auswüchfe be- 
rückfichtigt werden. Daß der Islam den ,Aberglauben ... 
offiziell adoptiert und sanktioniert hat' (S. 28,6) 
ift eine Behauptung, deren in diefer generalifierenden Form 
gefchehendeDarftellung ohne Schwierigkeit widerlegt wer­
den könnte (vgl. mein ,Richtungen der islamifchen Ko­
ranauslegung' S. 137!!).

Noch einige Bemerkungen zu Einzelheiten: S. 5,19 v. u. ift die 
Identifizierung des Freitagsritus mit dem täglichen Mittagsgottesdienft 
zu beanftanden. Jener, der in feinem Formelwefen vom Salat allzufehr 
verfchieden ift (dort 2, hier 4 obligate rakah’s) kann nicht in der be­
liebigen Mofchee jedes Ortes abgehalten werden. — Ebend. Z. 9. v. 
u. ift laut Koran Sure 3 v. 91 hinzuzufügen: ,infofern ihm dies feine 
Verhältniffe ermöglichen*. — S. 23 Anm. 3 Der Imam ift im Sinne 
der Schlöten nicht eben ,liturgifcher Vorfteher*. Ein Druckfehler fon- 
derbarer Art ift S. 26,15 dbn alias = Senuffi* für Ibn ''Ali as-Senüsi. 
— Das Epithet, das S. 19 Anm. 3 einer Bemerkung des größten Mei- 
fters diefer Wiffenfchaft beigegeben wird, werden Wenige .gefchmack- 
voll* finden.

Budapeft. fl. Goldziher.

Nicholson, R. A.: Studies in Islamic Mysticism. (XIII, 
282 S.) 8°. Cambridge, University Press. 1921. sh. 24 —

Der Verf., der fich in zahlreichen Werken als einer 
der berufenften Interpreten der islamifchen Myftik er- 
wiefen hat (vgl. diefe Zfchr. Jahrg. 1914 Sp. 418), bietet 
uns hier ein die Kenntnis derfelben vertiefendes Werk, das 
uns in die Gedankengänge hervorragender Myftiker des Is­
lams auf Grund ihrer Schriften in monographifcher Weife 
einführt und je die befondere Art ihrer auf verfchiedene 
Gefichtspunkte gerichtete Spekulation darftellt. Die ftau- 
nenswerte Schaffenskraft des Verf.’s läßt dies Buch un­
mittelbar auf dem Fuße folgen einem im felben Jahre 
vorangegangenen Band .Studies in Islamic Poetry‘, 
(XII u. 300 S.) in welchem er hauptfächlich eine reich 
dokumentierte Charakteriftik der religiöfen und fozialen 
Weltanfchauung des fo manches Problem bietenden ara- 
bifchen Denkers Abu-l-'Alä al-Ma'arri unternimmt. Das 
vorliegende Werk ift ausfchließlich den von arabifchen und 
— wenn auch arabifch fchreibenden — perfifchen Mys­
tikern (bemerkenswert die pfychologifch vergleichende 
Herausftellung der Verfchiedenheit der beiden Schichten 
voneinander, S. 163) ausgedachten Syftemen gewidmet. 1

Zunächft wird (S. 1—76) die myftifche Richtung des Abü Sa'id I 
b. Abi-l-Cheyr (967—1049), des erften Begründers des fufifchen Klofter- 
wefens (S. 76) darggftellt mit ihrem pantheiftifchen, anti-fcholaftifchen und > 
antinomiftifchen (u. a. Negation der Verpflichtung zur rituellen Pilger­
fahrt (S. 62) Tendenzen. — Ein zweiter, wohl der fchwerwiegendfte 
Abfchnitt (S. 77—148), führt in die komplizierte Theorie vom insän 
kämil (vollkommener Menfch) ein, wie fie, die Ideen des Ibn al-Arabi 
weiterführend, von Abd al- Karim al-Dfchifi (1365—zwifchen 1406 und 
17) in einem eigenen Buch entwickelt wird. Der i. k. fei ein fich im 
Menfchen darftellender Mikrokosmos höherer Art, der nicht nur die Kräfte 
der Natur, fondern im Maße der feelifchen Einverleibung der gött­
lichen Namen, Attribute und des göttlichen Willens, auch die göttlichen 
Kräfte wie in einem Spiegel reflektiert, während die übrigen Menfchen 
diefelben nur als ,Kopie* befitzen. Die gründliche Analyfe des Buches 
begleiten Auszüge aus einem die Theorie desfelben in poetifcher Form 
darftellenden gedehnten Gedicht des Abd al-Karim (‘ajnijja), bei wel­
chem es uns nicht entgehen kann, daß er fich offen als Antinomiften 
bekennt (S. 147,5 v- u- 148,4). — Ein dritter Abfchnitt (S. 162 —266) be- 
fchäftigt fich mit den fufifchen Oden des .Sultans der Gottliebenden1 
‘Omar b. al-Farid (1181— 1235) und der Darftetlung der Myftik 
dieles arabifchen Sufi, über die unlängft auch der römifche Profeffor 
C.N alli no mit vonNicholfon rühmlich anerkannten(Preface VIIJErgebnis 
gehandelt hat. — Auch der .größte Schejch1 Muhjé al-din ibn al- 
‘Arabi geht im Buche N.’s nicht leer aus. S. 149—161 werden zu dem 
Zweck, das Maß der Abhängigkeit ‘Abdal Karims von ihm nachzu­
weifen, die betreffenden Auseinanderfetzungen in den ,Ringfteinen der 
weifen Belehrungen' erläutert.

Nicht mag unerwähnt bleiben, daß N. in überaus 
förderlicher Weife Parallelen und Anknüpfungen an ok- 
zidentalifche Myftik (einmal fogar an Lucratius igrf) 
heranzieht, und dadurch die Beleuchtung feines fpeziellen 
Gegenftandes durch die allgemeinen Erfcheinungen die- 
fes Gebietes gewinnt. Dies Werk Nicholfons kann als 

eine in die Kenntnis der islamifchen Myftik tief einfehnei­
dende Leiftung gerühmt werden.

Budapeft. fl. Goldziher.

Fiebig, Paul; Juden und Nichtjuden. Erläuterungen zu 
Th. Fritfchs .Handbuch d. Judenfrage' (28. Auflage) 
(VIII, 100 S.) 8°. Leipzig, Dörffling & Franke 1921.

M. 15 —
F. will ,der Gerechtigkeit, wiffenfchaftlichein Verftänd- 

nis, echt deutfeher Gründlichkeit dienen, niemand zu 
Liebe und niemand zu Leide'. In Wahrheit ift feine Schrift 
eine (mit weiteftgehender Hilfe feines Lehrers Kahan ver­
faßte) genau fo einfeitige und bedingungslofe, alfo nicht 
rein wiffenfchaftliche Apologie rabbinifcher Lehren und 
Anfchauungen, wie das von ihm allenthalben bekämpfte 
(nicht .erläuterte') .Handbuch der Judenfrage' des Laien 
Fritfcheinfeitigantirabbinifch ift. Nicht.gerecht', gefchweige 
denn wiffenfchaftlich ift es von vornherein, Fr., der fich 
als Laien bekennt, wie einen Gelehrten zu behandeln, von 
ihm ,Wiffenfchaft', Textnachprüfung ufw. zu verlangen. — 
,Zu Leide' fchreibt F. bewußt, wenn er (S. 79) einen fa- 
loppen Ausdruck feines Laiengegners ,abfichtliche Fäl- 
fchung' nennt und über den j- Prof. Ecker eine ihm (F.) 
längft widerlegte üble Nachrede verbreitet (S. 96). — 
,Zu Liebe' geichrieben und nicht wiffenfchaftlich unpar­
teilich nenne ich es, wenn F., der in chriftlichen Dingen 
fehr radikalkritifch fein kann (vgl. S. 100 und fein Jefu 
Blut'), felbft bedenklichfte Talmud- und Schulchan-aruch- 
Stellen mit oft gewagter Apologie zu retten beftrebt ift, 
indem er fie (Kahan und D. Hoffmann nachahmend) für 
praktifch unwirkfame, ,rein juriftifche' Theorie ausgibt, 
obwohl doch zumal der Schulchan-aruch (vgl. Karo’s Vor­
rede) ein ausgefprochen praktiiehes Handbuch oder (wie 
F. felbft fagt) ,ein bequemes Hilfsmittel für die Rechts- 
befcheide' der Rabbiner über praktifche Fälle, ,alfo eine 
Art Efelsbrücke' fein foll! — Zu diefer Art Apologetik 
gehören auch befchönigende Überfetzungen. —' Nicht 
.echt deutfehe Gründlichkeit' ift es, über drei Vierteljahre 
nach Erfcheinen der 5. Auflage von Stracks ,Einleitung' 
durchweg die 4. zu zitieren und dafelbft etwas zu ver- 
miffen, was in der 5. fteht! Ebenfo, wenn Marx-Dalmans 
wichtige ,jüdifche Fremdengefetze' totgefchwiegen werden, 
obgleich fie F. im Leipziger Institutum Judaicum ficher 
zur Hand hat. Ferner, wenn F. wahrheitswidrig von 
.fchweren rabbinifchen Strafen' wegen jüdifchen Ver­
kehrs mit Nichtjüdinnen redet, und wenn er, der fo viel 
Überflüffiges Überfetzende, bei der bedenklichen Maimo- 
nidesftelle Hilchoth melachim II. 2f. das Überfetzen 
und fogar die Stellenangabe vergißt und den böien In­
halt obendrein befchönigend falfch widergibt! Ufw.

Wie unbedenklich der bedingungslofe Apologet F. ift, zeigt S. 10, 
wo er Laibles abwegigen Parallel-Hinweis auf Solons Nichtbeftrafung 
des Vatermordes als .treffend' bezeichnet. Solon hält ein folches Ver­
brechen für unmöglich; im Talmud wird aber die Schändung von Nicht­
jüdinnen gerade als möglich vorausgefetzt und nach F.’s eigener An­
ficht .fchwer beftraft' l

Die heutigen Juriften, denen F. fein Buch wiederholt 
aufdringlich empfiehlt, dürften bei einigem Scharffinn feine 
unwiffenfchaftliche Einfeitigkeit merken, die auch im Ver- 
fchweigen nicht gering ift, und aus Fiebig-KahansÜberf. und 
Deutungen oft ganz andere Schlüffe ziehen, als F. möchte. 
Unbefangene andre Lefer auch!

Leipzig. Erich Bifchoff.

Lucas, Rabb. Dr. Leop.: Mitteilungen auf Grund neuer Forfchgn. über 
d. Religionen. (22 S.) gr. 8°. Berlin, .Die Thelen' 1920.

Etwa M. 3 —
Soweit ich die unzufammenhängenden Andeutungen der kurzen 

Schrift verftanden habe, handelt es fich dem Verf. um eine Apologie 
des orthodoxen Judentums. Der Widerftreit zwifchen at. Überlieferung 
und mod. Gefchichtsforfchung wird auf Mängel in deren Methode und 
unzuläffige Grundprinzipien zurückgeführt; dagegen wird nun allerdings 
die nt. Überlieferung über die Beteiligung der Juden am Tode Jefu mit 
Hilfe angeblicher Gefcbichtsforfchungen für bloße Behauptung erklärt. 
Am wichtigften ift wohl die 4. Thefe von der Auserwähltheit Ifraels, 
die aufs nachdrücklichftc darauf hinweift, daß Exiftenz und Gelchichte


